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Vorwort
Liebe Leserinnen und Leser,

zwei Dialekte kennt mein Land, Fränkisch im Norden und 
Alemannisch im Süden, und beide ranken in verschie-
dene Richtungen. Im früheren kurpfälzischen Gebiet, 
im Nordwesten, wird das Rheinfränkische gepflegt und 
Südfränkisch reden beispielsweise die Menschen zwischen 
Karlsruhe und Neckar. Noch weiter im Nordosten Badens 
kann man dazu Ostfränkisch und in einem kleinen Zipfel 
am Main sogar noch Unterfränkisch hören. Alemannisch 
wiederum finden wir südlich von Rastatt in der Oberrhein-
Ausprägung und noch weiter im Süden als Hochaleman-
nisch und Bodenseealemannisch.

Wissenschaftlich-puristisch gesehen, dürften wir also 
Badisch nicht als Sprache bezeichnen, sondern müssten 
vielleicht Südfränkisch sagen. Nur macht das niemand. 
Immer wenn ich einen Karlsruher aufzuklären versuche, 
ernte ich mildes Staunen bis hin zu großer Empörung: »Ich 
bin doch kein Franke!« Karlsruher sagen von sich, sie reden 
Badisch. Südbadener nennen das Alemannische. Doch 
beide Stämme verstehen sich als Badener und wohnen in 
Baden. Badisch ist also unser Überbegriff für beide Dialek-
te. Pardon, liebe Südbadener und Sprachwissenschaftler!

Natürlich gibt es weder das Fränkische noch das Ale-
mannische. Doch berücksichtigten wir sämtliche Sprach-
varianten, wäre das Buch voluminös und verwirrend. Selbst 
ein lokaler Dialekt kann von Dorf zu Dorf, von einem Stadt-
teil zum anderen, variieren.
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Um Referenzpunkte zu haben, wähle ich das Südfränki-
sche in der Version Karlsruhes (Stadt und Landkreis), mei-
ne Heimat mit der ersten erlernten Sprache. Alemannisch 
taucht in einer Kaiserstuhl-Variante auf. Wenn im Buch 
vom Norden die Rede ist, meine ich die südfränkische und 
mit Süden die alemannische Spielart. Noch eine Bemerkung 
zur Verschriftung des Dialekts: Doppelt aufgeführte Vokale 
und Umlaute werden nicht einzeln hintereinander aus-
gesprochen, sondern lang und gedehnt. Der Untertitel im 
Kapitel »Zahlen und Mengenangaben« ist ein gutes Bei-
spiel für den Norden: »Ooins, zwooi, drai, los!« Folgt auf 
einen Vokal doppelter Konsonant, wird jener kurz lautiert, 
wie das »a« und das »e« in Babbedeggl. 

Im Süden verhält es sich ebenso: Das Verb loo wird 
mit langem »o« und huudle mit langem »u« gesprochen. 
Schtridde wiederum wird mit kurzem »i« gesprochen. 

Neben Kapiteln, die auf verständliche Weise mit dem 
Badischen bekannt machen, geht es um das Vokabular von 
Essen und Trinken. Nicht von ungefähr ist Baden für seine 
Speisen und Weine bekannt. Sie werden den legendären 
Kämpfer für Demokratie, Friedrich Hecker, wie den großen 
Mundartdichter Johann Peter Hebel treffen. Wie es zum 
Namen Baden kam, erfahren Sie gleich im folgenden Kapi-
tel »Bade, Bader, Badener, Badenser«. 

Bei all dem liegt mein Fokus auf der Sprache: Auch 
Badisch-Speakers können Neues erfahren, denn selten 
kann man genau benennen, was man intuitiv gelernt hat. 
Mein Ziel ist es, Ihnen einen fundierten Überblick zu geben, 
der unterhält und amüsiert. Das Buch ist alphabetisch auf-
gebaut. Ob Sie den gesamten Text von Anfang bis Ende 
lesen, von hinten nach vorne oder nach Lust und Laune 
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durcheinander, bleibt selbstverständlich Ihnen überlassen. 
»Schee, dass Se dabei sinn«, wie man in Karlsruhe sagt: 
›Schön, dass Sie dabei sind‹. 

Dieses Buch widme ich meinem Großvater Karl Hornung 
(1903–1971), der für mich untrennbar mit dem Badischen 
verbunden war und ist. 

Frank Winter
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Bade, Bader, Badener, 
Badenser
Was ist die richtige Einwohnerbezeichnung?

Ein Wort, das die Einwohner des Landes wenig goutieren, 
ist Badenser. Sie ziehen Badener vor. Zudem gibt es Bader, 
Badner, Bademer, Badnische, gar Bade, wie Rudolf Post, 
Dialektologe und früherer Herausgeber des Badischen 
Wörterbuchs, festhält. Was ist korrekt und warum?

Beginnen wir mit Bade: Was sich zunächst logisch an-
hört, gibt es doch auch Hesse und Schwabe, ist in Wahrheit 
etwas komplizierter. Die Landesnamen der Nachbarn leiten 
sich von germanischen Stammesnamen ab. Das ist bei Ba-
den keineswegs der Fall. Über einem Ort mit Heilquellen an 
der Oos, »ze den Baden«, »zu/bei den Bädern« genannt, 
entstand die Burg Hohenbaden, welche Hermann II. zum 
Familiensitz machte. Ab 1112 nannte er sich nach dieser 
Burg Markgraf von Baden. Damit Ort und Markgrafschaft 
nicht verwechselt wurden, wurde jener später Baden-Ba-
den genannt, für Baden in der Markgrafschaft Baden.

Bader war nur leidlich alltagstauglich, gab es doch auch 
den gleichnamigen Beruf. Das Duden-Universalwörter-
buch klärt uns über die Bedeutung auf: »mittelhochdeutsch 
badære = Inhaber einer Badestube, der auch einfache me-
dizinische Behandlungen vornahm und Haare schnitt.«

Badner funktioniert zumindest im übertragenen Sinn. 
Man denke nur an das »Badnerlied«, dem ich ein eigenes 
Kapitel widme. Als Einwohnerbezeichnung konnte es sich 
aber nicht durchsetzen.
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Burg Hohenbaden über Baden-Baden,  
heute Altes Schloss genannt.
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Was ist mit Bademer also, analog zu Mannemer ge-
bildet? Diese Form klingt ein wenig angestaubt. Genauso 
wie das Badnische: Goethe verwendete den Ausdruck und 
er lebte, wie wir wissen, von 1749 bis 1832. 

Damit bleiben nur noch Badener oder Badenser? Tat-
sächlich wird Badenser schon im 19. Jahrhundert, keinesfalls 
abwertend, verwendet, etwa von Gottfried Keller, Theodor 
Fontane, Friedrich Engels und wieder Johann Wolfgang von 
Goethe. Ursprung könnte die Gelehrtensprache von Mittel-
alter und früher Neuzeit sein, wie Autor Gerhard Müller 
bemerkt. Bestimmte Begriffe wurden ans Lateinische ange-
lehnt. Adjektive konnten auf –ensis bzw. -iensis enden. Auch 
Jenenser oder Hallenser kennt man. Rudolf Post sieht keine 
objektiven Gründe dafür, dass Badenser negativ gemeint 
sein müsste. Im Badischen Wörterbuch heißt es: »Badenser 
geht innerhalb des Landes ständig zurück.« Im Duden-Uni-
versalwörterbuch steht der Hinweis »veraltend«, ergänzt 
um die Anmerkung: »In Baden wird die Bezeichnung Baden-
ser, Badenserin häufig als abwertend empfunden.«

Es ist allgemein zu beobachten, dass Bildungen auf 
-enser zurückgehen und zweihundert Jahre sind ja auch 
eine lange Zeit. Was veraltet wirkt, kann schnell auch ab-
wertend werden. Da ist der emotionale Aspekt von Sprache 
nicht zu verkennen. Selbst wenn sich niemand etwas Böses 
dabei dächte, sollte auf die Gefühle von Betroffenen Rück-
sicht genommen werden. Auch der Verfasser dieses Buchs 
empfindet Badenser als befremdlich. Ohne dass sich daraus 
Repräsentativität ableiten ließe, war und ist doch der 
Unterton bei diesem Wort zu oft unfreundlich. 

Die korrekte Bezeichnung Badener wird mindestens seit 
Beginn des 19. Jahrhunderts benutzt, setzte sich über die 
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Ich bedanke mich herzlich bei meiner Lektorin Dr. Laura 
Neuhaus für ihre von Beginn an höchst professionelle und 
freundliche Betreuung. Wenn man ein Buch in derart an-
genehmer Atmosphäre schreiben kann, macht es doppelten 
Spaß. Mindestens. 

Glücklich bin ich auch über Carina Crenshaws tolle Illustra-
tionen, die das Buch bereichern. Da an der Produktion eines 
solchen noch viele weitere Personen arbeiten, gilt mein 
Dank natürlich auch ihnen, sprich dem Team des Duden-
verlages. 

Nicht zu vergessen all diejenigen Badisch-Speakers, mit 
denen ich mich austauschen konnte. Von ihnen möchte ich 
im Norden meine Mutter Rita und im Süden meinen guten 
Freund Harry hervorheben. 
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